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entrissen den Türken eine Festung nach der anderen. Nach hartem Kampfe
eroberte (1686) der Herzog von Lothringen Ofen, das fast anderthalbhundert
Jahre unter dem Türkenjoche geseufzt hatte. Zwei Jahre später fiel Belgrad,
der feste Waffenplatz an der Südgrenze des Reiches, in die Hände des Kaisers,
dessen Truppen tief in das In
nere der Balkanhalbinsel ein—
drangen. Den ganzen Krieg
aber beendete Prinz Eugen
von Savowen. J

Prinz Eugen von
Savo yen. Prinz Eugen wurde
am 18. Oktober 16683 zu Paris
geboren und war zum geistlichen
Stande bestimmt. Aber von
unbezwinglicher Vorliebe für den
Kriegsdienst beseelt, bat er den
Kaiser um eine Stelle im Heere,
nachdem ihn der stolze König
von Frankreich, Ludwig XIV.,
zurückgewiesen hatte. Er zeich
nete sich vor Wien, Ofen und
Belgrad so rühmlich aus, daß
er auf den Rat Rüdigers von
Starhemberg an die Spitze des
Heeres in Ungarn gestelltwurde.

Die Schlacht bei
Zenta, 1697. Mit kühnem
Mute griff Eugen das türki—
sche Heer an, das unweit Zenta
an der Theiß stand, schlug es
und trieb einen großen Teil
davon in den Strom. Da—
mit war die türkische Übermacht
gebrochen; Prinz Eugen besetzte
mit seinen siegreichen Scharen
Bosnien und erschien vor Fig. 28. Denkmal der Befreiung Wiens aus der Türken

hebdrängnis in der Stephanskirche zu Wien. Vor der
chwebenden Madonna knien Kaiser Leopold J. und Papst
Innozenz XI. In der Mitte bricht Starhemberg an der
Spitze der Verteidiger durch das Stadttor ins Freie; auf
den Nebensockeln die Standbilder des Bürgermeisters
diebenberg, des Bischofs Kolonitsch, Karls v. Lothringen,

8338 Könias Sobieski und anderer Fürsten.

Der Friede von
Karlowitz(1699).Dengroßen
Türkenkrieg schloß der Friede
von Karlowitz. Die Türken
traten darin ganz Siebenbürgen,
ihre Teile von Ungarn, Kroatien und Slawonien mit Ausnahme des Temeser
Banates ab. Ungarn war von der türkischen Knechtschaft befreit und das Werk
der Vereinigung der österreichischen Länder mit Ungarn, das einst Ferdinand J.
begonnen hatte, war von Leopold J. vollendet worden. Wergl. Fig. 24.)
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